
  

Historischer Stadtplan von 
Bochum-Linden aus  1939 mit 
Hinweispfeil auf Hattinger 
Straße 779, heute 
Hausnummer 777 

Bochum- 
 1939



  

Zur Erinnerung an die
Familie 

Emil und Erna Röttgen 
aus Bochum-Linden
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Gestapo-Karte für Emil Röttgen
(Stadtarchiv Hattingen)



  
Gestapo-Karte für Erna Röttgen
(Stadtarchiv Hattingen)



  
Gestapo-Karte für Hanna Röttgen
(Stadtarchiv Hattingen)



  
Gestapo-Karte für Eva Röttgen
(Stadtarchiv Hattingen)



  

Historisches Foto von Linden in Westfalen – Königstraße mit 
eingleisiger elektrischer Straßenbahn, im Hintergtrund auf der rechten 
Staßenseite ist ein Kirchturm erkennbar, vermutlich die katholische 
Liebfrauen-Kirchen

Adresse: ehemals Königstr. 63 
      später Hattinger Str. 779, heute Nr. 777 

 

Ansicht von Bochum-Linden aus dem Jahr 1911 mit Blickrichtung 
nach Westen  (Quelle: Herr Lutter, Presseamt Bochum)



  

• Heute (2009): Hattinger Str. 777, Foto des 
Hauses mit PLUS-Geschäft 



  

Familie Röttgen
aus Bochum-Linden

Emil Röttgen
Viehhändler

geb. 7.12.1882 (Bo-Linden)
gest. 21.5.1943 (Sobibor)

Erna Röttgen
(geb. Alexander)

Hausfrau
geb. 30.6.1897 (Bochum)
gest. 21.5.1943 (Sobibor)

Eva Emma Röttgen
2. Tochter

geb. 2.9.1929 (Bochum)
gest. 21.5.1943 (Sobibor)

Hanna Röttgen
1. Tochter

geb. 10.4.1924 (Bochum)
 gest. 30.9.1942 (Birkenau)



  

   

Recherche im Landesstaatsarchiv in 
Münster am 12.6.2009

   

Recherche im Landesstaatsarchiv in 
Münster am 12.6.2009



  

• Er kam am 7.12.1882 als erstes Kind von Markus und Emma 
Röttgen, geborene Löwenberg, in Bochum-Linden zur Welt. Er hatte 
sechs Geschwister: Julius, Paula, Sali, Hermann, Josef und Frank.

Emil Röttgen
Foto von 
Emil 
Röttgen

Foto der Eltern von Emil mit drei Söhnen

Emil Röttgen

• Er kam am 7.12.1882 als erstes Kind von Markus und Emma 
Röttgen, geborene Löwenberg, in Bochum-Linden zur Welt. Er hatte 
sechs Geschwister: Julius, Paula, Sali, Hermann, Josef und Frank.



  

Emil Röttgen
• Er heiratete Erna Röttgen, geborene Alexander, 

und gründete seine Familie. 
• Wie sein Vater Markus war er Viehhändler und 

wurde „bereits 1933 als ‚unzuverlässige Person‘ 
vom Bochumer Viehmarkt vertrieben“.      

• Die Lebensumstände der Familie haben sich 
nach 1933 deutlich verschlechtert, was man an 
den Steuererklärungen zwischen 1932 und 1937 
ablesen kann, so dass Emil Röttgen bei der 
Stadt Bochum um einen Zuschuss zu den 
Fahrkosten seiner Kinder bat.
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Kopie der Auskunft zu dem ehemaligen Häftling 
Röttgen, Emil aus dem KZ Sachsenhausen vom 
Oktober 2009. Quelle für den nebenstehenden 
Text. 
Unten mittig ein Bild des Torhauses vom KZ 
Sachsenhausen und fechts daneben das 
Gittertor mit den Worten ARBEIT MACHT FREI

Emil Röttgen
• Am 12. November 1938 

wurde er durch die 
Gestapo verhaftet und 

    ins KZ-Lager 
Oranienburg/Sachsen-
hausen eingeliefert. Er 
erhielt die Häftlings-
nummer 11806. 

    Am 16. Dezember 1938 
wurde er wieder 
entlassen.



  

Fotos des Straßenschildes 
TUGELAWEG und der dortigen 
viergeschossigen Häuserfront

Emil Röttgen
• Danach verkaufte er das Haus (bebauten Hofraum) und 

den Acker „unter Nötigung“ zum 1.1.1939. 
       (Quelle: RP Entschädigungsakte Nr. 3589)

• Ende Dezember 1938 wanderte er mit seiner Familie 
nach Holland aus. Wohnte erst in Utrecht, dann zog die 
Familie nach Amsterdam, Tugelaweg 28, und besuchte 
dort die große Synagoge.

• Während der Zeit in Amsterdam konnte und durfte Emil 
Röttgen nicht arbeiten und war auf die Unterstützung 
durch Freunde und Verwandte angewiesen.



  

Emil Röttgen
• Am 15. April 1943 wurde er ins 

Konzentrationslager Westerbork (Holland) 
eingeliefert und am 18. Mai 1943 vom K.L. 
Westerbork nach Sobibor (Polen) deportiert.

• Am 21. Mai 1943 starb er in Sobibor gemeinsam 
mit seiner Frau und der jüngsten Tochter.

Unten ein Foto der stark mit Gras überwachsenen 
Gleisanlagen  von Sobibor mit verwittertem 
Bahnhofsschild.



  

Emil Röttgen

• Sein Bruder Frank 
Röttgen, der in 
Brooklyn in den USA 
lebte, hinterlegte 
1971 ein Gedenkblatt 
in Yad Vashem für 
ihn. Kopie des 
Gedenkblattes rechts



  

Erna Röttgen
• Sie wurde als Tochter von Hermann Alexander 

und Rosa Alexander (geb. Levy) am 30.6.1897 
unter ihrem Mädchennamen Alexander in 
Bochum geboren und wohnte früher in Bochum-
Hamme (Gahlensche Str.). 

• Sie gehörte mit ihren Eltern der jüdischen 
Gemeinde in Bochum an, während sie nach 
ihrer Hochzeit mit Emil Röttgen gemeinsam mit 
ihren Kindern die Hattinger Synagoge besuchte.

• Sie war Hausfrau und Mutter der gemeinsamen 
Kinder.
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Erna Röttgen
• Das Nederlandsche 

Roode Kruis bestätigt, 
dass Erna Röttgen am 
15. April 1943 im 
Konzentrationslager 
Westerbork in Holland 
eingeliefert wurde und am 
18. Mai 1943 von 
Westerbork ins 
Konzentrationslager 
Sobibor deportiert wurde. 
Nebenstehend Kopie des 
Schreibens des roten 
Kreuzes aus 1960



  

Erna Röttgen
• Mit ihrem Ehemann 

und der jüngsten 
Tochter wurde sie 
gemeinsam am 21. 
Mai 1945 in Sobibor 
getötet. 

• Erst 2003 hinterlegte 
der Forscher Alex 
Salm ein Gedenkblatt 
in Yad Vashem für 
sie. Rechts eine 
Kopie des 
Gedenkblattes.



  

Hanna Röttgen 
• Sie wurde als älteste Tochter von Emil und Erna 

Röttgen am 10.4.1924 in Bochum geboren, 
wobei die Familie ihre Geburt stolz in der 
Zeitung „Der Israelit“ am 17. April 1924 
veröffentlichte. Rechts unten Kopie der Anzeige
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Hanna Röttgen
• Als Jüdin durfte sie das Gymnasium (Lyzeum) 

nicht bsuchen und musste weiterhin die 
Volksschule absolvieren, obwohl die Familie 
vorgesehen hatte, dass sie mit ihrem 10. 
Lebensjahr das Gymnasium besuchen sollte.

• Sie wurde Ostern 1938 aus der Schule 
entlassen.

• Sie fand wegen des Boykotts gegen Lehrlinge 
mit jüdischer Abstammung keine Lehrstelle.
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Foto des Torhauses von 
Auschwitz-Birkenau mit den 
davorliegenden Gleisen

Hanna Röttgen
• Bereits im Herbst 1938 verließ sie Bochum und ging 

nach Rotterdam. Sie wollte nach Israel auswandern.
• Später traf sie in der Nähe von Amsterdam wieder 

auf ihre Familie.
• Sie verliebte sich und war 

verlobt, als ihr künftiger 
Mann nach Auschwitz 
deportiert wurde. Aus
diesem Grund meldete sie 
freiwillig für einen
Transport nach Auschwitz.

 Ob sie ihren Verlobten jemals wiedersah, ist fraglich.



  

Hanna Röttgen
• Sie war von ihrer 

Familie getrennt, als 
sie am 30.November 
1942 in Birkenau 
starb.

• Erst 1971 hinterlegte 
ihr Onkel Frank 
Röttgen für sie ein 
Gedenkblatt. Rechts 
eine Kopie des 
Gedenkblattes.



  

Geburtsurkunde, ausgestellt 
2009 vom Standesamt Bochum

Eva Emma Röttgen
• Sie war die jüngste 

Tochter von Emil und 
Erna Röttgen und wurde 
am 2. November 1929 im 
Elisabeth-Krankenhaus in 
Bochum geboren. 

• Im Bundesstaatsarchiv 
und beim “Zug der 
Erinnerungen“ wird Eva 
Emma Röttgen unter dem 
Geburtsjahr 1930 geführt, 
was jedoch laut ihrer 
Geburturkunde falsch ist.
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Eva Emma Röttgen
• Aus dem Eintrag im Standesamtsregierter in 

Bochum geht hervor, dass sie ursprünglich nur 
Eva heißen sollte, ihr Vater ergänzte ihren 
zweiten Vornamen Emma wahrscheinlich in 
Erinnerung an seine 1906 verstorbene Mutter 
namens Emma.
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• In ihr Poesiealbum schrieben beide Eltern 
wohlgemeinte Wünsche für die Zukunft. Kopien 
der handschriftlichen Wünsche
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Eva Emma Röttgen
• Wegen „ihrer Unkenntnis der holländischen 

Sprache“ wurde sie in Holland ein oder zwei 
Klassenstufen zurückgesetzt. 

       (Quelle: Eidesstattliche Erklärung von Ernst Röttgen, RP Entschädigungsakte Nr. 5035/69)

• Sie war erst dreizehn Jahre alt, als sie 
gemeinsam mit ihren Eltern in Sobibor am 21. 
Mai 1943 starb, ihr Todesdatum wurde durch 
das holländische Rote Kreuz festgestellt.



  

Eva Emma 
Röttgen

• Ihr Onkel Frank 
Röttgen hinterlegte 
1971 in Yad Vashem 
ein Gedenkblatt. 
Rechts eine Kopie 
des Gedenkblattes.



  

Emil Röttgen
geb. 7.12.1882 (Bo-Linden)

gest. 21.5.1943 (Sobibor
und

 Erna Röttgen
(geb. Alexander)

geb. 30.6.1897 (Bochum)
gest. 21.5.1943 (Sobibor)

Hanna Röttgen
1. Tochter

geb. 10.4.1924 (Bochum)
 gest. 30.9.1942 (Birkenau)

Ernst Röttgen
Sohn

geb. 3.6.1925 (Bochum)
gest. 4.9.2008 
(Regba, Israel)
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gest. 21.5.1943 (Sobibor)



  

Ernst Röttgen

• Ernst Röttgen ist der einzige Sohn von Emil und 
Erna Röttgen, der den „Naziterror“, wie er die 
Zeit selbst nannte, überlebte, er wurde am 
3.6.1925 geboren.

• Er flüchtete bereits im Herbst 1938 gemeinsam 
mit seiner Schwester Hanna nach Rotterdam. 
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Foto der Jugendgruppe

Ernst Röttgen

• Er schloss sich in Loosdrecht Rade einer 
Jugendgruppe an und flüchtete mit ihnen gemeinsam 
nach Frankreich, dann nach Spanien und verließ 1946 
von Cadiz aus Europa in Richtung Israel.



  

Ernst Röttgen

• In El-Gad und später Regba ließ er sich nieder, 
gründete mit Leni gemeinsam seine Familie und 
wurde Vater von drei Kindern: Hanna, Yael und 
Michael. Oben ein Foto der Familie



  

Ernst Röttgen
• Nach dem zweiten Weltkrieg 

besuchte Ernst Röttgen mehrfach die 
Bundesrepublik.

• Er war auch zweimal gemeinsam mit 
seinem Enkel Raanan Koren in 
Bochum und suchte nach den 
Gräbern seiner Urgroßeltern auf dem 
jüdischen Friedhof in Hattingen, die er 
allerdings leider nicht fand.



  

Foto von Ernst Röttgen

Ernst Röttgen

• Ernst Röttgen starb am 4.9.2008 in Regba 
in Israel.

 



  

Familie Röttgen in den USA, Israel 
und in Berlin

Iveri Akhlediani
Jessica-Ann Banaszak
Sarah Flucks
Patrick Kila
Pascal Nienaber
Sonia Schlesinger
Katharina Schmitz
Lisa Maria Schumacher
Behram Tosun
Akim Urmoneit
Chika Uzoma
Dr. Andrea Kleffmann

Und einen Dank an

Herrn Andreas Halwer (Stadtarchiv Bochum)
Frau Romina Leiding 
Herrn Thomas Weiß (Stadtarchiv Hattingen)
Den MitarbeiterInnen der Sparkasse Linden
Herrn Dr. Beck (Staatsarchiv Münster)

Seine Tochter Hanna ist Mutter 
zweier Töchter: Orna und 
Moriah.
Seine Tochter Yael ist Mutter 
zweier Söhne,  zweier Töchter 
und hat bereits ein Enkelkind: 
Elad, Raanan, Noam, Inbar und 
Yaov. 
Sein Sohn Michael hat drei 
Söhne: Tomer, Elyon und Ofir. 
Es folgen Bilder der Familie von 
2009



  



  Verlegung der Stolpersteine durch Gunter Demnig mit Paten der Maria-Sybilla-
Merian-Gesamtschule in der Hattinger Sraße 177 am 30.10.2009, Foto



  

Foto der verlegten Stolpersteine mit den Inschriften: HIER WOHNTE EMIL 
RÖTTGEN JG. 1882 FLUCHT 1938 HOLLAND INTERNIERT WESTWERBORK 
DEPORTIERT 1942 ERMORDET 1943 IN  SOBIBOR 
und HIER WOHNTE HANNA RÖTTGEN  JG. 1924 FLUCHT 1938 HOLLAND 
INTERNIERT WESTERBORK DEPORTIERT 1942 ERMORDET 1942 IN 
AUSCHWITZ und
HIER WOHNTE EVA EMMA RÖTTGEN JG. 1929 FLUCHT 1938 HOLLAND 
INTERNIERT WESTERBORK DEPORTIERT 1942 ERMORDET1943 IN SOBIBOR 
SOWIE HIER WOHNTE ERNA RÖTTGEN GEB. ALEXANDER JG. 1897 FLUCHT 
1938 HOLLAND INTERNIERT WESTERBORK DEPORTIERT 1942 ERMORDET 
1943 IN SOBIBOR



  

Anhang

Gegen das Vergessen –
Familie Röttgen aus Bochum-Linden

Klasse 10d 
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1. Vorwort

Als wir, Schüler und Schülerinnen der damaligen 8. Klasse, am 14. Februar 2008 zum Bochumer 
Hauptbahnhof fuhren, um uns den „Zug der Erinnerungen“ und die anschließende Filmpräsentation im 
Stadtarchiv anzusehen, fanden wir den Namen und das Geburtsdatum „Röttgen, Eva (*02.09.1930)“ in der 
dritten Reihe von unten auf der Liste der aus Bochum deportierten Kinder... 
Damals war dies nur ein Name zwischen vielen anderen Namen auf einer Internetseite, heute hat dieser 
Name für uns ein Leben, eine Familie und ein Bild erhalten.
Zwei Mitschüler unserer Klasse, ...., begleiteten im Herbst 2008 als Zeus-Reporter die Schülerinnen der 
damaligen Klasse 10 b und unseren Schulleiter, ..., bei der Verlegung der Stolpersteine für Sally und Lina 
Habermann und Julie Löwenstein und entschieden zu diesem Zeitpunkt für sich und für unsere Klasse, dass 
sie sich auch mit diesem Teil der deutschen Geschichte aktiv auseinander setzen wollten: „Als Zuschauer 
und Zeusreporter, die im Vorfeld nur durch Aushänge in unserer Schule von dem Projekt wussten, waren wir 
beide, noch Schüler einer neunten Klasse, geschockt und zugleich persönlich ergriffen. Für uns ist es 
durchaus vorstellbar, dass wir im kommenden Schuljahr die Tradition der Stolpersteinlegung durch Schüler 
und Schülerinnen unserer Schule fortsetzen werden“ (WAZ-Wattenscheid vom 23.Oktober 2009).
Die Schülerin ... aus der jetzigen 13. Jahrgangsstufe berichtet uns über ihre sehr persönlichen und sehr 
emotionalen Erfahrungen bei der Begleitung des „Zugs der Erinnerungen“ bis nach Auschwitz und konnte 
dadurch viele Schüler und Schülerinnen unserer Klasse für die Recherchen zum Stolperstein-Projekt 
motivieren und gab letztlich mit ihren Anregungen den Ausschlag zu unserer Suche. Sie hatte gemeinsam 
mit ihren Mitschülern mit dem Künstler Gunter Demnig bereits am 2. November 2007 mit Unterstützung ihrer 
Fachlehrerin ...l Stolpersteine für die Wattenscheider Familie Ernst Röttgen am Alten Markt in Wattenscheid 
verlegt...... 

2. Stammbaum der Familie Röttgen aus Bochum-Linden

Die Großeltern der Familie Röttgen aus Bochum-Linden väterlicherseits waren Markus Röttgen und Emma 
Röttgen, geborene Löwenstein, beide Grabsteine befinden sich noch heute auf dem Jüdischen Friedhof in 
Hattingen, wobei die Familie zur jüdischen Gemeinde von Hattingen gehörte.



  

Fotos der Grabsteine von Markus und Emma Röttgen auf dem jüdischen Friedhof in 
Hattingen.

0

Grabsteine von Markus und Emma Röttgen auf dem jüdischen Friedhof in Hattingen.



  

Die Großeltern mütterlicherseits waren Her(r)mann Alexander und Rosa Alexander, geborene Levy, und 
gehörten zur Jüdischen Gemeinde von Bochum. Her(r)mann Alexander starb 1942 im Konzentrationslager in  
Theresienstadt. Quelle dieser Informationen ist die Liste von Opfern aus Deutschland, Gedenkbuch, Opfer 
der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft in Deutschland 1933-1945 
(Bundesarchiv, Koblenz 1986).
Das Grab Rosa Alexanders befindet sich auf dem jüdischen Teil des Friedhofs an der Wasserstraße in 
Wiemelhausen in Bochum (Keller/Wilberzt 1997, S. 195, als Grabbezeichnung wird hier angeben: V/F9).

Foto des Grabsteins 
auf dem jüdischen Teil 
des Friedhofs in 
Bochum-
Wiemelhausen von 

Rosa Alexander 
geb, Levy
Geb. 25.5.1866
Gest. 12.1.1940



  

Emma Röttgen 
(geb. Löwenberg)
Geb. 16.7.1847
Gest. 23.7.1906 in 
Bochum

Her(r)mann 
Alexander
Geb. 23.11.1864
Gest. 3.9.1942 in 
Theresienstadt

 Frank Röttgen 
(Händler) 
wanderte aus in 
die USA, 
Brooklyn 

 Emil Röttgen 
(Viehhändler) 
Geb. 7.12.1882  in 
Bochum-Linden 
Gest. 21.5.1943 in 
Sobibor 

 Erna Röttgen  
(geb. Alexander, Hausfrau) 
Geb. 30.6.1887  in 
Bochum  
Gest. 21.5.1943 in 
Sobibor 
 

 Grete Pollack 
(geb. Alexander) 
Geb. 1899 

 Hanna Röttgen 
(Schülerin) 
 
Geb. 10.4.1924 in 
Bochum  
Gest. 30.9.1942 in 
Birkenaus 

 Ernst Röttgen 
(Überlebender des 
Holocaust) 
 
Wanderte nach Israel 
aus und starb am 
4.9.2008 

 Eva Röttgen 
(Schülerin) 
 
Geb. 2.9.1929 in 
Bochum 
Gest. 21.5.1943 in 
Sobibor 

Markus Röttgen 
(Viehhändler) 
Geb. 25.10.1848 in Bochum 
Gest. 6.11.1924 in Bochum 

Rosa Alexander (geb. Levy) 
Geb. 25.5.1866 in Bochum  
Gest. 12.1.1940 in Bochum 



  

3. Familie Röttgen aus Bochum-Linden

„Unsere“ Familie Röttgen besteht aus den Eltern (Emil und Erna) und ihren drei Kindern, zwei Mädchen 
(Hanna und Eva) und einem Jungen (Ernst), dessen Existenz wird erst im Verlauf unserer Recherchen 
aufdecken konnten.

3.1. Emil Röttgen

Er kam am 7.12.1882 als Sohn von Markus und Emma Röttgen in Bochum-Linden zur Welt. Ernst Röttgen 
selbst hat die kath. Volksschule in Bochum-Linden besucht, er sprach und übte die französische Sprache 
und machte eine kaufmännische Ausbildung. Wie sein Vater erlernte er den Beruf des Viehhändlers und 
führte den elterlichen Betrieb eventuell weiter.
Er heiratete Erna Röttgen und bekam zwei Töchter und einen Sohn, der den „Naziterror“ – wie Ernst Röttgen 
die Zeit selbst nennt - überlebte. 
Wie sein Vater war Emil Viehhändler und wurde „bereits 1933 als ‚unzuverlässige Person‘ vom Bochumer 
Viehmarkt vertrieben“ ...  Das Einkommen vor 1933 ist von dem Zeugen Eggemann – laut RP 
Entschädigungsakte Nr. 462272 – mit monatlich 300,-- bis 400,-- RM angegeben worden. „Nach Auskunft 
des Steuerrates der Stadt Bochum, hat er folgende Gewerbeerträge erzielt:

 1932         1000,--
  1933           500,--
  1934           500,--
  1935           500,--

 1936     unter     1200,--
 1937          1300,-- RM“. 

(Quelle: RP, Entschädigungsakte Nr. 462272)
Am 12.11.1938 wurde er durch die Gestapo verhaftet und ins KZ-Lager Oranienburg eingeliefert und von dort 
am 16.12.1938 wieder entlassen (Quelle: RP Entschädigungsakte Nr. 6062480). Danach verkaufte er das 
Haus (bebauten Hofraum) und den Acker „unter Nötigung“ zum 1.1.1939 (Quelle: RP Entschädigungsakte 
Nr. 3589).



  

Durch Ernst Röttgen erfährt man in der oben genannten Akte, dass die Familie Deutschland ohne Möbel 
verlassen hat. Sie hat in einer 5-Zimmer-Etagenwohnung in der Hattinger Str. 779 gewohnt, vor 1933 hatten 
sie dort auch ein Dienstmädchen. Ihre Stallungen waren hinter dem Haus und dort versorgte ein Invalide die 
Tiere, die nicht sofort verkauft wurden. Emil Röttgen kannte zahlreiche Bauern, von denen er in Herne, 
Bochum, Recklinghausen und Hattingen vorrangig Pferde und Rinder kaufte, wobei auch sein Vater Markus 
Röttgen mit diesen Bauern bekannt war und im gleichen Beruf als Viehhändler gearbeitet hatte. In der Akte 
Nr. 3589 wird der Grundbucheintrag von Bochum-Linden (Bd. 14, Bl. 547) angeführt, wonach der Verkauf 
eines „bebauten Hofraum und Acker“(s) an den Kaufmann Wilhelm Schack und durch den Handelsmann 
Emil Röttgen als „unter Nötigung“ beschrieben wird. 
Ende Dez. 1938 hat die Familie nach der Rückkehr von Emil Röttgen die Auswanderung beantragt und ist 
Ende Dez. 1938 tatsächlich nach Holland ausgewandert. In der Entschädigungsakte Nr. 2655/014 wird der 
Preis des verkauften Besitzes mit 12.000 RM angegeben und als Übergabedatum ist der 1.1.1939 angeben. 
Der Verkauf erfolgte an Wilhelm Schack und als Besitzgröße ist in der Akte Nr. 2655 die Größe von 9,63 a 
angegeben. Auch findet sich in dieser Akte die Nennung von drei Mietern des Hauses (Frau Wwe. 
Heimermann, Wilhelm Wegemann und Fam. Johann Strötling). Am 23.8.1950 wird der steuerliche 
Einheitswert vor der Übernahme mit 10.960 RM und 1950 mit 15.400 DM angegeben.
Der erste Wohnort der Familie außerhalb Deutschland war Utrecht und dort sind sie von einer jüdischen 
Hilfsorganisation unterstützt worden, weil Ernst Röttgen nicht arbeiten durfte. 1942 erfolgte die Umsiedlung in 
das Judenghetto nach Amsterdam, die Ernst Röttgen so beschreibt: 
„Nachdem die Sicherheitspolizei und Gestapo ihre Vorbereitungen zum Abtransport aller Juden Hollands 
(Anfang 1941) gemacht hatten, mussten auch meine Eltern und Geschwister ins Juden-Ghetto nach 
Amsterdam umziehen. 
Hier mussten sie ihre Zeit abwarten, bis man sie eines Nachts mit dem Überfall-Kommando abholte. Diese 
Razzias waren die schlimmsten Ängste und seelischen Qualen, die sie jemals hatten. In August 1942 wurde 
dann auch meine Familie nach „Westerbork“, dem größten Konzentrationslager Hollands geschickt und von 
dort mit dem „Straftransport“ Richtung Ost nach Polen transportiert.
Leider habe ich trotz vieler Versuche durch das Schweizer Rote Kreuz etwas zu erfahren, nie wieder ein 
Lebenszeichen gehört“, so schreibt Ernst Röttgen am 6.11.1954.



  

Die Inhaftierungsbescheinigung des „Comité International de la Croix-Rouge“ bestätigt mit Eingangsstempel 
vom 21.4.1956, dass der Name Ernst Röttgen auf der Transportliste des Lagers Westerbork zu finden ist (Nr. 
60736). Das Niederländische Rote Kreuz bestätigt am 28.1.1957 und mit Eingangsstempel der Stadt 
Bochum vom 30.1.1957,  dass Emil Röttgen „aus rassistischen Gründen und zwar wegen jüdischer 
Abstammung am 15. April 1943 ins K.L.Westerbork (Holland) eingeliefert und am 18. Mai 1943 vom 
K.L.Westerbork nach Sobibor (Polen) deportiert wurde. Obengenannte Person gilt als gestorben am 21. Mai 
1943 in Sobibor.“ (Quelle: RP Entschädigungsakte Nr. 606248)
Da die Familie Ende Dezember 1938 nach Holland auswanderte, lebte sie fast 4 ½ Jahre in den 
Niederlanden. 
Am 21.5.1943 starb Emil Röttgen in Sobibor. Sein Bruder Frank Röttgen, der in Brooklyn in den USA lebte, 
hinterlegte 1971 ein Gedenkblatt in Yad Vashem für ihn.

3.2. Erna Röttgen

Sie wurde als Tochter von Her(r)mann Alexander und Rosa Alexander (geb. Levy) am 30.6.1897 unter ihrem 
Mädchennamen Alexander in Bochum geboren, sie gehörte wie ihre Eltern der jüdischen Gemeinde von 
Bochum an. 
Sie war Hausfrau und Mutter der beiden Töchter und eines Sohnes. Ihr letzter Wohnort wird in der 
Entschädigungsakte (ZK Nr. 606 249) - so Ernst Röttgens Ausführungen - mit: Amsterdam, Tugelaweg 28 
angegeben. Sie wurde am 18. Mai 1943 nach Solibor deportiert und steht auf der Transportliste des Lagers 
Westerbork, als Quelle ist Blatt des Comité International des La Croix-Rouge in den Akten abgeheftet. 
Außerdem findet sich eine Bestätigung des Nederlandsche Roode Kruis vom 14. Dez. 1960 in der Akte, 
woraus hervorgeht, dass Erna Röttgen am 15. 4. 1943 in K.L. Westerbork (Holland) eingeliefert wurde und 
am 18. Mai 1943 von Westerbork nach K.L. Sobibor deportiert wurde.
Mit ihrem Ehemann und der jüngsten Tochter Eva Emma wurde sie gemeinsam am 21.5.1945 in Sobibor 
getötet, erst 2003 hinterlegte der Forscher Alex Salm ein Gedenkblatt in Yad Vashem für sie, wobei wir 
keinen familiären Bezug zur Person zwischen Erna Röttgen und Alex Salm finden konnten. 



  

3.3. Hanna Röttgen

Sie wurde als älteste Tochter von Emil und Erna Röttgen am 10.4.1924 in Bochum geboren, wobei die 
Familie ihre Geburt stolz in der Zeitung „Der Israelit“ am 17. April 1924 veröffentlichte. 
Als Jüdin durfte sie das Gymnasium (Lyzeum) nicht besuchen, musste weiterhin die Volksschule absolvieren 
und wurde Ostern 1938 ohne Lehrstelle entlassen. Ernst Röttgen schrieb am 31.11.1967: „Hanna habe ab 
1930 die jüdischen Volksschule in Bochum besucht. Angeblich sei vorgesehen gewesen, sie mit dem 10. 
Lebensjahr auf die höhere Schule (Lyzeum) zu schicken. Dieses Vorhaben sei aber wegen der Einstellung 
gegen die Juden aufgegeben worden… Aus diesem Grund habe sie die Volksschule bis zur Entlassung 
(Ostern) im Jahre 1938 weiterbesucht“ (Quelle: RP, Entschädigungsakte, ZK 462272). Sie fand anschließend 
keine Lehrstelle wegen des Boykotts gegen Lehrlinge mit jüdischer Abstammung. Auch in Holland fand sie 
keine Lehrstelle und erhielt schließlich Arbeitsverbot. Sie war von ihrer Familie getrennt, als sie am 30.9.1942 
in Birkenau starb.
Erst 1971 hinterlegte ihr Onkel Frank Röttgen für sie ein Gedenkblatt in Yad Vashem.

3.4. Eva Emma Röttgen

Sie war die jüngste Tochter von Emil und Erna Röttgen und wurde am 2.9.1929 in Bochum geboren. Auf der 
Homepage des Zugs der Erinnerungen, in den Unterlagen in Yad Vashem und im Bundesarchiv wird 1930 
als Geburtsjahr genannt. Frau Kuyken vom Standesamt Bochum konnte die Richtigkeit des Geburtsjahres 
mit 1929 beglaubigen und diese Geburtsurkunde werden wir mit den Unterlagen im Juli 2009  in Yad Vashem 
hinterlegen. 
Aus dem Eintrag im Standesamtsregister geht ferner hervor, dass Eva Emma ursprünglich nur Eva heißen 
sollte, ein zweiter Vorname Emma wurde ergänzt. Sie kam im Elisabeth-Krankenhaus zur Welt und musste 
ab 1936 den Beinamen „Sara“ – ebenso wie ihre Mutter bzw. ihr Vater „Israel“ – tragen, dieser Eintrag wurde 
erst 1947 wieder aus den Akten gestrichen.



  

Nach einer eidesstattlichen Erklärung von Ernst Röttgen sollte Eva Röttgen eine höhere Schule besuchen 
(Entschädigungsakte Nr. 606250): „Sie wurde jedoch erst während der Verfolgungszeit – April 1936 – 
schulpflichtig und begann die Volksschule zu besuchen. Normalerweise hätte sie nach vier 
Volksschulklassen begonnen, die höhere Schule zu besuchen. Jedoch war dies meinen Eltern im Jahre 1940 
nicht mehr möglich… Wegen der Unkenntnis der holl. Sprache wurde meine Schwester Eva, als sie in 
Amsterdam wieder die Schule zu besuchen begann, ein oder zwei Jahre zurückgestuft und nach der dt. 
Besatzung wurde dann meine Familie und dabei auch meine Schwester Eva von der Gestapo verhaftet und 
über Westerbork nach Osten deportiert.“ (Quelle: Eidesstattliche Erklärung von Ernst Röttgen, RP 
Entschädigungsakte Nr. 5035/69). 
Ihre Schulpflicht begann ab April 1936 und endet im März 1944, ihr Todesdatum wurde durch das holl. Rote 
Kreuz festgestellt (Quelle: Entschädigungsakte Nr. 606250). Sie war erst vierzehn Jahre alt, als sie 
gemeinsam mit ihren Eltern in Sobibor am 21.5.1943 starb, ihr Todesdatum wurde durch das holländische 
Rote Kreuz festgestellt.
Ihr Onkel Frank Röttgen hinterlegte 1971 in Yad Vashem ein Gedenkblatt.e nach vier Volksschulklassen 
begonnen, die höhere Schule zu besuchen. Jedoch war dies meinen Eltern im Jahre 1940 nicht mehr 
möglich… Wegen der Unkenntnis der holl. Sprache wurde meine Schwester Eva, als sie in Amsterdam 
wieder die Schule zu besuchen begann, ein oder zwei Jahre zurückgestuft und nach der dt. Besatzung 
wurde dann meine Familie und dabei auch meine Schwester Eva von der Gestapo verhaftet und über 
Westerbork nach Osten deportiert.“ (Quelle: Eidesstattliche Erklärung von Ernst Röttgen, RP 
Entschädigungsakte Nr. 5035/69). 
Ihre Schulpflicht begann ab April 1936 und endet im März 1944, ihr Todesdatum wurde durch das holl. Rote 
Kreuz festgestellt (Quelle: Entschädigungsakte Nr. 606250). Sie war erst vierzehn Jahre alt, als sie 
gemeinsam mit ihren Eltern in Sobibor am 21.5.1943 starb, ihr Todesdatum wurde durch das holländische 
Rote Kreuz festgestellt.
Ihr Onkel Frank Röttgen hinterlegte 1971 in Yad Vashem ein Gedenkblatt.



  

3.5. Ernst Röttgen (Überlebender)

Ernst Röttgen, geboren am 3.6.1925 in Bochum-Linden, lebte bis zum 4. September 2008 in Israel, mit 
Kubus GL Ed bei Haifa gibt er selbst seine erste Adresse in Israel an. Er beauftragte seine Tante, Frau Elsa 
oder Else Adler, Agnesstr. 50, Bochum mit der Generalvollmacht, sich an seiner Stelle um die 
Entschädigungen zu kümmern (Quelle: ZK.-Nr. 607 258).
Als Großvater wird von ihm Markus Röttgen genannt, wodurch deutlich wird, dass Elsa Adler die Tante von 
Ernst, Hanna und Eva Röttgen ist, d.h. sie müsste die Schwester von Emil Röttgen sein, deren gemeinsame 
Eltern Markus und Emma waren, wofür uns jedoch die Nachweise fehlen, da an anderer Stelle andere Eltern 
für Else Adler genannt werden, was dafür spricht dass Else Adler eventuell eine Tochter aus der Familie von 
Moses Röttgen ist.
Ernst R. hat eine Ehefrau mit Namen Leni, seine erste Tochter heißt Hanna und sein weiteres Kind Jael, am 
28.1.1966 nennt er in der Entschädigungsakte Nr. 462272 folgenden Familienstand: 3 Kinder, 13, 11 und 5 
Jahre. Daraus ergibt sich, dass das eventuell jüngste Kind von Ernst Röttgen 1961 geboren wurde (heute 49 
Jahre alt), Jael müsste 1955 geboren sein (heute also ca. 52 Jahre alt sein)  und Hanna müsste 1953 
geboren sein und heute ca. 56 Jahre alt sein. 
Inzwischen wissen wir, dass das dritte Kind von Leni und Ernst Röttgen Michael Röttgen heißt und wie 
Hanna Röttgen in Portland in Oregon in den USA lebt.
Ernst Röttgen schreibt: „Von Mai 1942 bis August 1942 musste ich den Judenstern tragen. Von August 42 
bis Nov. 1943 habe ich illegal gelebt in Holland. Dann bin ich nach Frankreich geflüchtet und habe dort 
ebenfalls mit gefälschten Papieren gelebt, bis ich dann nach vielen Verfolgungen die Spanische Grenze am 
4. März 1944 erreichte. In Spanien durfte ich nicht arbeiten und waren unter polizeilicher Kontrolle. In 
Spanien lebte ich von Unterstützungen welche dürftig waren. Am 25. Oktober 1944 bin ich von Cadiz nach 
Israel gefahren“. (Quelle: ZK.-Nr. 607 258). An anderer Stelle berichtet er über einen Mann, der ihn auf 
seinem Weg begleitet, daher wohl die sprachliche Form „waren“.
„Ich habe den Judenstern vom 2.5. 1942 – 15.8.1942 in Holland, Loosdrecht bei Hilversum getragen“ 
(Eidesstattliche Erklärung im Brief vom 21. Nov. 1957, Quelle: ZK.-Nr. 607 258).



  

„Um nicht in ein Vernichtungslager zu kommen, musste ich im August 1942 bei holländisch-christlichen 
Familien untertauchen, von August 1942 bis Nov. 1942 konnte ich das Haus nicht verlassen, da ich der 
Gestapo nicht in die Hände fallen wollte. Im November 1942 hatte ich die Möglichkeit mit falschen Papieren 
nach Frankreich zu emigrieren. Ich arbeitete bei der Kriegsmarine in Südfrankreich bis Mitte Feb. 1942, dann 
bin ich über die Pyrenäen gezogen und am 5. März an der franz.-span. Grenze angekommen. Somit bin ich 
den Nazis nach langen Umwegen entkommen“ (Brief aus CQ. Gal-Ed, den 6.11.1954, Quelle: ZK.-Nr. 607 
258).
Ernst Röttgen wollte früher Automechaniker werden, besuchte von 1931 bis 1934 die Lindener Volksschule 
und danach die jüdische Volksschule, schließlich musste er die Schule abbrechen. 
Ernst berichtet, dass er selbst die jüdische Schule besuchen musste, weil sein Vater Jude war, seinen 
heutigen Beruf benennt er mit: Siedler.
Als letzte Adresse für die Rentenzahlung wird 1962 Moschav Regbah Doar Na Asherat angegeben, 1988 
wurde die Rente gezahlt, weil Ernst zu diesem Zeitpunkt 63 Jahre alt war, der letzte Eintrag in Sachen 
Beihilfe ist auf den 17.3.1998 datiert und hat hinter dem Wort Regba (diesmal ohne h) die Nr. 25223, Israel. 
Durch seinen Sohn wissen wir inzwischen, dass Ernst Röttgen am 4. September 2008 verstarb.

4. Wohnhaus der Familie in der Hattinger Straße

In einem spontanen Interview am 28.5. 2009 erklärte Herr Fritz Kollmann, Hausbesitzer und Bewohner der 
Hattinger Str. 785 uns ... gegenüber, dass er von der Familie Röttgen gehört habe, sie selbst aber persönlich 
nie kennen gelernt hat. Er bestätigte, dass sie im Haus Hattinger Str. 779 früher wohnten und dieses Haus 
sehr plötzlich verkaufen mussten, ebenso ihren weiteren Besitz. Das Haus verkauften sie an Familie Schack, 
ein Baustoff-Unternehmen, diese seien allerdings beide inzwischen verstorben und lägen auf dem Friedhof in 
Bo.-Linden. Über den weiteren Verbleib der Familie Röttgen konnte Herr Kollmann keine Angaben machen, 
er verwies uns auf einen Förderclub Linden, der alte Bilder und Informationen zu Bochum-Linden eventuell 
hätte. Auch informierte er uns über eine ehemalige Ausstellung mit alten Fotos aus Bochum-Linden, die die 
Sparkasse anlässlich ihres 100-jährigen Bestehens im Frühjahr 2009 veranstaltet hatte.



  Ansicht von Bochum-Linden aus dem Jahr 1901 mit Blickrichtung nach Osten 
(Quelle: Herr Halwer, Stadtarchiv Bochum)



  

5. Verwandtschaft und Angehörige der Familie Röttgen

Aufgrund der am 11.8.1971 in Yad Vashem hinterlegten Gedenkblätter für Emil, Hanna und Eva Röttgen 
fanden wir den Namen des Bruders Emil Röttgens, Frank Röttgen, der allerdings inzwischen verstorben ist.
Erst durch den Besuch des Staatsarchivs in Münster entdeckten wir, dass die Familie Röttgen einen Sohn 
namens Ernst Röttgen hatte und durch dessen Entschädigungsanträge fanden wir dessen Familie bzw. 
Adresse in Israel. Auch trafen wir so auf den Namen der von Ernst Röttgen als Tante gezeichneten Else 
Adler, geborene Röttgen.

5.1. Frank Röttgen, Bruder, Schwager und Onkel

Frank Röttgen, der laut Entschädigungsakte (RP Entschädigungsakte Nr. 629678) als Fritz am 18.8.1890 in 
Bochum-Linden geboren wurde, lebte zuletzt in Hagen in der Frankfurter Straße 94a. Er war Vertreter von 
Textilfabrikationen und Kaufmann. Angeben wird von ihm selbst, dass er erst im Zigarettengeschäft 
(Kornblum. Markt, Grashofstr. 42, Hagen) tätig war und später als Vertreter für Wolle und ähnliche Artikel 
arbeitet. Am 12.11.1937 wanderte er in die USA aus. Er heiratete am 7.6.1937 Gertrud Röttgen, geborene 
Rosenthal, die am 1.8.1901 in Dortmund-Aplerbeck geboren wurde. Als Wohnort in den USA wird in den 
Akten New York, Brooklyn, 30 Martsene St. genannt. Im Zusammenhang mit seiner Frau Gertrude Roettgen 
wird auch die Adresse 303, Beverly Road in Brooklyn, New York genannt. Frank Roettgen starb am 
27.6.1973. Allerdings hinterlegte er am 11.8.1971 für seinen Bruder Emil und dessen Töchter Hanna und Eva 
die Gedenkblätter bei Yad Vashem.



  

5.2. Else Adler, geborene Röttgen, Schwester und Tante

Aus der Vollmacht, die Ernst Röttgen seiner Tante ausstellte, wird das verwandtschaftliche Verhältnis 
deutlich: Vollmacht von Ernst R. an Agnes Adler wörtlich. „Zur Durchführung meiner Wiedergut-
machungssache beauftrage ich meine Tante Elsa Adler Bochum Hattinger Str. 247 mich in meiner 
Wiedergutmachungssache als alleiniger Erbe meiner durch den Naziterror umgebrachten Familie, bestehend 
aus Vater, Mutter und 2 Schwestern zu vertreten und zwar mit dem Recht, mich in allen meinen 
Angelegenheiten sowohl bei Gericht und anderen Behörden, und auch Privatpersonen gegenüber. 
Hochachtungsvoll Ernst Röttgen“ (Quelle: ZK.-Nr. 607 258).
Allerdings konnten wir ein direktes verwandtschaftliches Verhältnis zwischen Else Adler und Emil Röttgen 
nicht nachweisen, da sie unterschiedliche Eltern hatten. 
Else Adler war die Ehefrau von Alexander Adler, der Kaufmann war. Sie war eine geborene Frau Röttgen, 
deren Mutter Sophie Sara Röttgen hieß, die sie beerbte in Hinsicht auf das Haus in der Hattinger Str. 798. 
Sie wurde am 27.6.1892 geboren und lebte lange Zeit noch in der Parterrewohnung in der Agnesstr. 50, 
wobei sich ein heutiger Nachbar (Erich Adler, Agnesstr. 52), mit dem sie nicht verwandt war, deshalb an die 
Mieterin erinnert, da sie gelegentlich falsche Post zugestellt bekamen. Aus den Akten geht ferner hervor, 
dass Irma Chamoin, geboren am 15.6.1902, ein zweites Kind von Sophie und Alexander Alder war. Als deren 
Wohnort wird Paris genannt. Alexander Adler war in Oranienburg, wurde von dort entlassen und starb wenig 
später in Bochum-Linden (Quelle: RP Entschädigungsakte, Nr. 1293) 
An anderer Stelle der gleichen Akte steht, dass Else Adler in der Hattingerstr. 242 gewohnt hat, diese 
Adresse muss allerdings älter sein, da sie am 16. Juli 1955 bereits Post in die Agnesstr. 50 erhalten hat. 
(Quelle: ZK.-Nr. 607 258).
Else Adler starb am 25.6.1981 in London bei ihrem Sohn Walter Röttgen (Großbritannien) und wurde dort 
eingeäschert, auf ihren eigenen Wunsch hin wurde sie dann in der Familiengruft auf dem Hattinger jüdischen 
Friedhof beigesetzt.



  

5.3. Familie Ernst Röttgen

Ernst und Leni Röttgen haben drei Kinder, Hanna, Jael und Michael Röttgen. Während Jael Koren (oder Yael 
geschrieben) heute noch in Regba in Israel lebt und Mutter von vier Kindern (zwei Jungen und zwei 
Mädchen), leben Hanna und Michael Röttgen heute in Portland, Oregon, USA. Hanna Karlin hat zwei 
Töchter, und Michael Röttgen hat zwei Söhne, wobei sein dritter Sohn inzwischen verstorben ist.
Wir freuen uns, wenn Michael Röttgen im Oktober nach Bochum kommt und uns bei der 
Stolpersteinverlegung unterstützt.

6. Entwürfe für die Beschriftung der Stolpersteine für die Familie Röttgen

„Ein Mensch ist erst vergessen, wenn sein Name vergessen ist", schreibt Gunter Demnig auf seiner 
Homepage. 
Um an die Opfer der NS-Zeit zu erinnern, initiierte der Kölner Künstler vor elf Jahren das Projekt 
"Stolpersteine". Das sind quadratische und ca. zehn Zentimeter große Betonwürfel mit einer Gedenktafel aus 
Messing an der Oberseite, die in den Bürgersteig eingesetzt werden.
Die Stolpersteinverlegung für Emil, Erna, Hanna und Eva Emma Röttgen ist für den 29. oder 30. Oktober 
2009 vorgesehen. (Ist am 30.10.2009 erfolgt)
Hier unsere Textvorschläge für die Stolpersteine: (Wurden übernommen)

7. Schluss und Bemerkungen 

Dies ist nur ein aktueller Zwischenstand in Hinsicht auf unsere Recherchen, da wir uns durch die Suche in 
Hattinger Stadtarchiv und insbesondere durch den Kontakt mit Michael Röttgen bzw. seinen Schwestern und 
ihren Kindern weitere Informationen zur Familie Röttgen erhoffen.
Stand 5. Juli 2009
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9. Dank
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Mitarbeiterinnen der Sparkasse in Bochum-Linden,
Frau Kuyken, Standesamt Bochum.
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